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Gemeinde Kalkhorst

Beschlussvorlage

Federführend:
Bauwesen

Vorlage-Nr:
Status:
Datum:
Verfasser:

GV Kalkh/20/14193
öffentlich
27.01.2020
Hettenhaußen, Antje

Bienen- und insektenfreundliche Gemeinde
Beratungsfolge:
Gremium Teilnehmer Ja Nein Enthaltung

Gemeindevertretung Kalkhorst
Bauausschuss der Gemeinde Kalkhorst

Sachverhalt:
Bereits auf der Sitzung des Bauausschusses am 29.10.2019 wurde über die Deklarierung 
der Gemeinde Kalkhorst als „Pestizidfreie Gemeinde“. Da es keine Beschlussvorlage gab, 
wird das Thema erneut aufgenommen. Der damals gestellt Antrag enthielt folgende 6 Punk-
te, zu denen sich die Gemeinde bekennen sollte:

1. kein Einsatz von chemisch‐synthetischen Pestiziden (Pflanzenschutzmittel) auf allen kom-
munalen Flächen (Kulturland sowie Nichtkulturland)
2. Verpflichtung privater Dienstleistungsunternehmen, die den Auftrag zur Pflege öffentlicher 
Flächen erhalten, zu einem Pestizidverzicht.
3. Initiierung bienen‐ und insektenfreundlicher Blühflächen oder Projekte.
4. Verankerung eines Einsatzverbots von Pestiziden im Pachtvertrag bei der Verpachtung 
kommunaler Flächen für eine landwirtschaftliche Nutzung.
5. Aufforderung zur pestizidfreien Bewirtschaftung privater Firmen mit kommunaler Mehr-
heitsbeteiligung.
6. Information von Bürger*innen über die Bedeutung von Biodiversität in der Stadt und 
gleichzeitig Möglichkeiten zum Schutz von Bestäubern wie Bienen und Wildbienen sowie 
giftfreie Maßnahmen beim Gärtnern aufzeigen.

Die Ausschussmitglieder stellten aus der Sitzung am 29.10.2019 fest, dass seitens der Ge-
meinde bereits ohne Pestizide gearbeitet wird. Private Dienstleistungsunternehmen werden 
zur Pflege öffentlicher Flächen derzeitig nicht herangezogen. Es gibt den Hinweis, dass der 
Ausdruck „pestizidfrei“ negativ besetzt sei und „bienen- und insektenfreundlich“ zu bevorzu-
gen wäre.

Es wäre zu klären, wer für die Umsetzung der Punkte, insbesondere 3. und 6. Verantwortlich 
ist. Hier könnte eine Initiative ähnlich wie der Stadt Klütz (Initiative zum insekten- und bienen-
freundlichen Klützer Winkel) gegründet bzw. mit dieser zusammengearbeitet werden.

Beschlussvorschlag:
Die Gemeindevertretung Kalkhorst beschließt, die Umsetzung der 6 genannten Punkte und 
damit die Selbstbezeichnung der Gemeinde als „bienen- und insektenfreundliche Gemein-
de“.
Die Gemeinde beschließt die Initiierung einer Initiative zur bienen- und insektenfreundliche 
Gemeinde.

Finanzielle Auswirkungen:
keine

Beschreibung (bei Investitionen auch Folgekostenberechnung beifügen - u.a. Abschreibung, Unter-
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haltung, Bewirtschaftung)

Finanzierungsmittel im Haushalt vorhanden.
durch Haushaltsansatz auf Produktsachkonto:
durch Mitteln im Deckungskreis über Einsparung bei Produktsachkonto:

über- / außerplanmäßige Aufwendung oder Auszahlungen
unvorhergesehen und
unabweisbar und 
Begründung der Unvorhersehbarkeit und Unabweisbarkeit (insbes. in Zeiten vorläufiger Haus-
haltsführung auszufüllen):

Deckung gesichert durch
Einsparung außerhalb des Deckungskreises bei Produktsachkonto: 

Keine finanziellen Auswirkungen.

Anlagen:
Antrag auf pestizidfreie Gemeinde
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Antrag „Pestizidfreie Kommune Kalkhorst„ 

 

Der Gemeinderat von Kalkhorst 

entscheidet in seiner Sitzung vom 29.10.2019, dass die Gemeinde: 

1. Ab sofort/schrittweise auf allen kommunalen Flächen (Kulturland sowie Nichtkulturland) 

keine chemisch‐synthetischen Pestizide (Pflanzenschutzmittel) einzusetzen.  

 

2. Private Dienstleistungsunternehmen, die den Auftrag zur Pflege öffentlicher Flächen 

erhalten, ebenfalls zu einem Pestizidverzicht verpflichtet. 

3. bienen‐ und insektenfreundliche Blühflächen oder Projekte initiiert. 

4. bei der Verpachtung kommunaler Flächen für eine landwirtschaftliche Nutzung ein Verbot 

des Einsatzes von Pestiziden im Pachtvertrag verankert. 

5. private Firmen mit kommunaler Mehrheitsbeteiligung zur pestizidfreien Bewirtschaftung 

auffordert. 

6. Bürger*innen über die Bedeutung von Biodiversität in der Stadt informiert und gleichzeitig 

Möglichkeiten zum Schutz von Bestäubern wie Bienen und Wildbienen sowie giftfreie 

Maßnahmen beim Gärtnern aufzeigt. 

 

Begründung 

In Städten und Gemeinden werden Pestizide eingesetzt, um Wege in Parks, Sport‐ und Spielplätze, 

Grünanlagen oder  Straßenränder frei von unerwünschten Kräutern und Gräsern zu halten oder um 

gegen ungeliebte Insekten vorzugehen. Viele der Mittel stehen im Verdacht, Krebs zu erregen, die 

Fortpflanzung zu schädigen oder eine hormonelle Wirkung zu haben. Auf öffentlichen Flächen wie  

beispielsweise Sport‐ und Spielplätzen können die Wirkstoffe in direkten Kontakt mit den 

Bürger*innen kommen. Insbesondere für Kinder und Schwangere ist das eine Gefahr. Auch Haustiere 

wie Hunde und Katzen sind den Stoffen schutzlos ausgeliefert.  

Für viele Tier‐ und Pflanzenarten im städtischen Raum sind Pestizide ein Verhängnis. Denn nicht nur 

die unerwünschten Wildkräuter und Insekten werden beseitigt, sondern auch Honigbienen, 

Wildbienen, Schmetterlinge und Fledermäuse.  Entweder töten und schädigen Pestizide Insekten 

oder Wildkräuter direkt oder sie dezimieren ihren Lebensraum und ihre Nahrung. Von den fast 600 

Wildbienen‐Arten in Deutschland steht rund die Hälfte auf der Roten Liste.  Dabei sind 

blütenbesuchende Insekten unentbehrlich für die Bestäubung von Wild‐ und Kulturpflanzen. Sie 

erhalten die Pflanzenvielfalt und sichern landwirtschaftliche Erträge und damit unsere Ernährung.  

Laut Welternährungsorganisation sind weltweit rund zwei Drittel unserer Nahrungspflanzen auf 

Bestäuber angewiesen. In Städten und Gemeinden sichern Honigbienen, Wildbienen und 

Schmetterlinge den Kleingärtnern eine gute Obsternte und den Stadt‐Imkern reichlich Honig. 
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Weltweit und auch in Deutschland erleben wir einen zunehmenden Verlust der Artenvielfalt. Grund 

dafür ist vor allem die intensive Landwirtschaft. Dort dominieren meist Monokulturen, die intensiv 

mit Pestiziden gespritzt werden. Hecken oder Blühflächen, als Rückzugsgebiete und Nahrung für viele 

Insekten, Vögel und Säugetiere fehlen oft komplett. Über 40.000 Tonnen Pestizide belasten  jährlich 

in Deutschland die Umwelt,  Tendenz steigend. Das Ziel der Nationalen Biodiversitätsstrategie, den 

Verlust von Arten zu stoppen, kann mit dem aktuellen Pestizideinsatz nicht erreicht werden. 

Siedlungsgebiete sind oft letzte Rückzugsorte für bedrohte Arten, die in der Agrarlandschaft keinen 

Lebensraum mehr finden. Kommunen können hier Verantwortung und eine Vorreiterrolle für den 

Artenschutz übernehmen, indem sie bei der Flächenpflegekeine Pestizide einsetzen. Auch für die 

menschliche Gesundheit, die Lebensqualität und den Tourismus ist der Pestizidverzicht ein Gewinn. 

Bundesweit über 50 Städte sind bereits ganz oder teilweise pestizidfrei, einige von ihnen sogar schon 

seit über 20 Jahren. Die möglichen Maßnahmen sind vielfältig. So werden Flächen mit mehrjährigen 

Stauden bepflanzt, die Insekten ein ganzjähriges Blütenangebot und damit Nahrung und Lebensraum 

schaffen. Frühzeitiges Reinigen von Verkehrsflächen und planerische Weitsicht bei der Bebauung sind 

wichtige Elemente, um einen zu starken Bewuchs zu verhindern. Alternativen zur Chemiekeule sind 

vielfältige mechanische und thermische Verfahren. Besonders wichtig ist dabei immer die 

Kommunikation mit den Bürger*innen, um die notwendige Akzeptanz zu schaffen. 
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